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,Donum memoriale' 
für William Foerste 

Unser Jahrbuch Frühmittelalterliche Studien prägt die dialogische Gruppe 
von Fächern und Forschern. Der Einzelband vermag daher nicht ohne weiteres 
die Funktion eines Gedenk-Werkes für einen Fachgelehrten zu übernehmen. Un- 
seren begrenzten Möglichkeiten gemäß war es daher erwünscht, daß Dietrich Hof- 
mann die Mitforscher, die gelehrten Freunde sowie die Mitarbeiter und Schüler 
um Beiträge zu einer ,,Gedenkschrifi William Foerste" bat. So überaus stark 

wen ver- war das Echo auf diese Bitte, daß sich dieser Plan mit mehr als 40 Beiträ, 
wirklichen läßt. Die ,,Gedenkschrifim wird in den ersten Monaten des Jahres 
1970, eingeleitet von Dietrich Hofmann, der dort „Das wissenschafiliche Werk 
William Foerstes" würdigt, erscheinen. Dennoch sollte auch in unserem Rahmen 
der allzu früh Verstorbene mit einem ,Donum memoriale' geehrt werden. Wie 
mit Dietrich Hofmann abgesprochen, wurde dazu um Gedenkbeiträge jener kleine 
Kreis von Gelehrten gebeten, die W. Foerste selbst zur Mitwirkung an unseren 
Frühmittelalter-Colloquien eingeladen hat oder einladen wollte: D. P. Blok, 
Amsterdam; B. Boesch, FreiburgIBr.; F. Maurer, FreiburgiBr.; R. Schützeichel, 
,Bonne-MünsterIW.; St. Sonderegger, Zürich und H. Steger, ,Kiel'-FreiburgIBr. 
Ihnen schlossen sich außerdem die drei Musteraner Kollegen H. Dörrie, K. Tak- 
kenberg und K. Hauck an. Durch die unruhigen Jahre seit Foerstes Todestag, dem 
27. September 1967, konnten dann zwei dieser Zusagen nicht eingelöst werden. 
Die hier jetzt in einem kleinen Strauß vereinigten Beiträge spiegeln die Interessen 
des Verstorbenen in recht verschiedener Weise. Dem niederdeutschen Ausgangs- 
gebiet seiner wissenschafilichen Arbeit steht die Gabe von D. P. Blok am näch- 
sten. Seine literatur- und sozialgeschichtlichen Interessen klingen wieder in den 
Beiträgen von F. Maurer und R. Schützeichel. Seinen vielseitigen und weitausgrei- 
fenden semantischen Forschungen wollen von neuen I-Iorizonten her H. Dörrie 
und K. Hauck nahe bleiben. Zum großen Thema Wörter und Sachen, das er in 
seiner weltoffenen Art im Sinn der Münsteraner Altformen-Forschung meister- 
haft so zu fördern wußte, daß in diesem Bereich sein Verstummen besonders 
schmerzt, steuerten Neues K. Tackenberg und H.  Steger bei. Der Gedenkbeitrag 
des Letzteren wurde in einem solchen Umfang Wirklichkeit, daß er selbständig 
als Band 2 der Münsterschen Mittelalter-Schrifien in den Druck gegangen ist'. Im 
Sinn der Kompetenzenaufteilung beim Foerste-Gedächtnis, soll hier weder eine neue 
Variante des persönlichen Nachrufs folgen, den die Frühmittelalterlichen Studien 
F. Ohly verdankenz, noch die wissenschafiliche Würdigung der eigentlichen Fach- 

' H. SIEGER, Philologia musica. Spradienzcidien, Bild und Sadie im literarisdi-musikalischen Le- 
bcn des Mittelalters [Leier, Fiedel, Harfe und Rotte] (MMS 2, 1970). 
FMSr 2 (1968) S. IX f.; cbenda sind S. X. Anm. 1 die damals bekannten Xadirufc ver- 



genossen abgewandelt werdens. Nur daran sei ausdrücklich erinnert, daß William 
Foerste es eindrucks~~oll verstand bei seinen ungewöhnlich mannigfaltigen Arbei- 
ten und organisatorischen Planungen den landesgebundenen Standort seiner Be- 
trachtung als Chance für neue Einsichten zu nutzen. Wegen ihrer prinzipiellen Be- 
deutung seien daher Sätze aus seinem magistralen Aufsatz „Zur Geschichte des 
Wortes Dorf" (Studium Generale 16, 1963, S.425 f.) zitiert: 

„Aus methodischen Gründen scheint es mir am zweckmäßigsten, vom nieder- 
deutschen Raum auszugehen. Denn hier gelingt es an1 besten, ältere Bedeutungs- 
schichten aufzudecken, weil erstens im nordwestdeutschen Streusiedlungsgebiet eine 
altertümliche Siedlungsstruktur erhalten ist, zweitens die vorkarolingische Ent- 
lehnung des altsächsischen Siedlungswortes thorp ins Nordische Rücksclilüsse auf 
seine damalige Bedeutung gestattet und drittens sein Fortleben in altenglischen 
Ortsnamen gewisse Aussagen über Verbreitung und Bedeutung des Wortes in 
Norddeutschland zur Zeit der angelsächsischen Landnahme, also im 5. Jh. ermög- 
lidien". 

Eine der glänzendsten Studien zu dieser Altkultur-Forschung aus Foerstes 
Feder „Der römische Einfluß auf die germanische Fesselungs-Terminologie" er- 
schien 1967 in unserem Jahrbuch (FMSt 1, S. 186-199). Von der historischen Re- 
levanz dieser Bemühungen kündet auch die letzte Arbeit: „Die germanischen 
Stammesnamen auf -variie, die wir in diesem Band (FMSt 3 S. 60-70) veröffent- 
lichen, obwohl der Tod die vom Verfasser geplante weiter feilende Uberarbeitung 
verhinderte. Zuletzt sei wenigstens angedeutet, daß WilliamFoersteanderjungen 
Bildung der Münsteraner Forschungs-Gruppe einen besonders hohen Anteil hat. 
Wir werden ihn daher nicht vergessen. 

K. HAUCK 

-~ ~~~ ~~~.~ ..... 

zeidinet. Weiier erschienen Gedenkwoite von: J. HARTIG, Korrerpondenzblati der Vereins 
für niedcrdeurschc Spiachforschung 73 (1968) Hel? 1; W. SAX DER^, Onoma 12 (1966167, 
erschienen 1968) C. 277-79. Vgl. auch F. PETRI, Begegnungen mir W. Foerste (Gedcnkschriff 
\V. Focrsre, wie Anm. 3). 
Die Foersrc-BiLliogiaphie hat Marieluise DUSCH für die .Gedenkschril? William Foerste" (hg. 
von D. HOFMANN, 1970) zusammcngestellr. 



ICARL HAUCR 

Vom Kaiser- zum Götter-Amulett 
Die Bildformeln der Inschriften-Brakteaten 

Zu den bedeutenden hTeuerscheinungen der letzten Jahre gehören der Text- 
und Tafelband von Wolfgang KRAUSE, Die Runeninschrifcen im älteren Futhark, 
mit Beiträgen von Herbert JANKUHN. Die Göttinger Akademie der Wissen- 
schaften nahm das Werk, eine vollständige Neubearbeitung der 1937 veröffent- 
lichten gleichnainigen Schrifc der Konigsberger Gelehrten Gesellschaft, in dic 
Reihe ihrer Abhandlungen auf'. In seiner ersten Fassung war das Handbuch, das 
seinerzeit noch eher die Hilfe des Ardiaologen entbehren konnte', so erfolgreich, 
daß inich vor einigen Jahren Aslak LIESTBL in Os10 spontan fragte, ob das um- 
sichtige und zweclimäßig gegliederte Werk nicht neu aufgelegt werden konnte. 
Dieser Wunsch ist mit der Neufassung erfüllt. Die repräsentative ältere Monu- 
menten-Auswahl wurde nicht allein bei der Neubearbeitung durch neue Funde 
wesentlich erweitert; das Ziel ist jetzt, alle einigermaßen lesbaren und verständ- 
lichen Inschriften philologisch zu erschließen. Auf diese Weise entstand ein Kata- 
log von 169 Denkmälern, in dessen Anmerkungen noch über 50 weitere Inschrif- 
ten berücksichtigt sind3. Im Zeichen der neuen Zusammenarbeit mit der Früh- 
geschichte ist das vorgelegte Material jetzt nach Inschrifcen-Trägern aufgegliedert, 
um den Archäologen die Zuordnuig nach Typus und Zeitstellung zu erleichtern'. 
Da die religions- und kulturgeschichtlich orientierte inhaltliche Gliederung von 
1937 ihren praktischen Wert nicht eingebüßt hat, wird man auch das ältere Werk 
gern weiter zu Rate zieheni. 

Die frühgeschichtliche Bildforschurig kann aus der Ikonographie der Fornieln, 
die im I,, dem Futhark-, und im IX., dein eigentlichen Brakteaten-Kapitel, be- 
handelt sind, reichen Gewinn ziehen. Diese Kapitel auszuwählen liegt nahe, weil 
in dem von KRAUSE vereinigten Material nur die goldenen Amulette eine breite 
Bild-Oberlieferuii~ bieten, während sonst vornehmlich Monumente zu disku- 

W. K E A ~ ~ E - H .  JAXEUHN (= KJ), Die Runeninrchriffen in, älteren Futhark (Abhzndlunacn 
dcr Akademie der Wissenschaffen in Göttingen, Philologisch-Historisdic Klasse, 3. Folge, Nr. 
65, 1966) I,, Test 328 S.; II., 72 Tafeln, verlegt Lei Vandcnhoedr und Ruprecht, Göttingen, 
Pr& DM S2,-. Der folgende Bericht erscheint gleichzeitig in leichter Kürzung als Anhang V1 
mcincr Anm. 14 zitierten Budmr. 

? V. Knhuss, Runeninschrifien im älteren Futhark (Schriften der Königsber~er Gelehrten Gc- 
sellschaff 13, GeisteswirrcnsdiaRlidie Klarsc, H. 4, 1937). 
Uber das Verhältnis zwischen der älteren und neueren Fassung referiert ausführlich dar Vor- 
wort: KJ C. 111-VII. 
Nur im I., im Futhark-Kapitel, irn III., im Moorfundc-Kapitel, und irn X., dem Kapitel iiiit 
den südsermanischen Inschrifien. ist diercs Prinzip ab~cwandclt. " . - 
Dar pilt auch für rcligionspeschiditlidic EinielbeoLachrun~en 



tieren sind, die für uns weitgehend Einzelgänger bleiben, soweit sie sich nicht 
zusammen mit den magischen Schmuckanhängern und ihren1 Bildgut würdige11 
lassen" Zum anderen liefern gerade die Brakteaten, die JANKUHN auf etwa 
450-580 datiert, ,,das Grundgerüst der Zeitbestiinmung" für alle vorgelegten 
Inschrifien im älteren Alphabet7. Und schließlich knüpfen die Brakteaten beson- 
ders unmittelbar an spätantike Tradition, an die Kaiser-Porträts von Münzen 
und Medaillons an, die als Schmuck getragen wurden3. 

Das Werk von 1937 ging auf die Bildformeln der Brakteaten nur in aus- 
wählender Knappheit ein und machte von ihrem Varianten-Reichtum keinen 
Gebrauch. Die Bild-Beschreibungen wollten in der Regel nur den Grund-Typus 
bezeichnen und blieben in Einzelheiten gelegentlich so unsicher, daß sie diese 
lieber unerwähnt liei3ens. Diesen frühen Forschungsstand verbesserten die sorg- 
fältigen Beschreibungen der Brakteaten-Bilder und ihrer Beizeichen von 1.. JA- 

COBSEN und E. MOLTKE in dem dänischen Runen-Iiiscl~rifienwerk; mehr als die 
Hälfte der von KRAUSE gesammelten und auf seinen Tafeln wiedergegebenen 
Brakteaten sind dort berücksichtigt". Die Zuordnung erleichtert jetzt der grund- 
legende Brakteaten-Katalog von M. B. MACKEPRANG'~, die rationelle Detailbe- 
sclireibung die Studie von M. MALMER, bei dessen eigener Gruppenbildun, man 
jedoch zögern wird, sie zu rezipierenL2. Wer die Arbeitsbedingungen von Herrn 

G Solche Einzelstücke sind KJ 43, 44, 47, 53 f., 150, aber iin Grunde auch die Bildstcine des Kap. 
VIII. mit KJ 99-102. 
KJ C. 313; J. BRSNDSTED, No 'd i sd~~  Vorzeit 3: Ei~eir~ci i  in Dänemark (1963) C. 319 plädiert 
für eine Zeit ,,voii etwa 400 nach Chr. Gcburt bis in die Mittc des 7. Jalirhunderts". Vg1. audi 
M. STENBERGER, Dei fosntida Sverige (Uppsala 1964) S. 482 ff. 

", ÖBERG, Guldbrakrcatcrna fran Nordens folkvandringstid (Kungl. Viiterhers Historie och 
Aniikvitets Akademiens Handlingar, 53, Stodcholm 1942) S. 26 ff., 128 ff.; M. B. MACGE- 
PRANG, De Nordiskt Guldbraktcatcr (Jysk Arkaeologisk Selskabs Skriftcr 11, Aarhui 1952) 
S. 20 ff., 212 ff.; M. P. MALMER, M e t ~ d ~ r o b l e m  inam järn8lderns Konstliistoria (Acta Archaea- 
logica Lundensia, Okrai-serie Nr. 3, Lund 1963) C. 215 S.; vgl. auch B. ALMGREN, Romcrska 
drag i nordisk figurkonst fran folkvandringstiden (Tor 1948) C. 81-103 und unten Anm. 12. 
Vj1. etwa KRAUSE (wie Anm. 2) Nr. 35 C. 52 f., wo von den zahlreichen Tierca, zwei ,Schlan- 
gen' mit Vogclköpfen und eincrn ,,Vierz-Füßlei, auch nichr eines genannt wird, obwohl der 
Bcfund bcreirs richtig erfaßr gezeichiiet vorlas bei G. STEPWENS, The Old Northern Runic 
Monuments of Scandinavia and England (London-Kopcnhagen 1567/6S) S. 560 Nr. 67. Dicser 
allzu knappe Hinweis auf einen B-Typ isi fast unverändert übernoinmen in KJ 105. Die Bci- 
spiclc ließen sich vermehren wie das ,Paar' (1937) Ni. 14 und KJ 104 zeigi, wo dcr von den  
Braktcatenmeirrcr ungewöhnlich herausgehobene Vogel unerwähnt bleibt; r j l .  unten vor 
Anm. 61. 

'O L. JACOBSEN-E. MOLTKE, Danmarks Runeindrkriffer, Tex: (Kopenhagen 1942) Sp. 491 ff. 
" MACKEPRANG (wie Anm. 8) S. 106 ff. Zu den Lüdcen des neuen Handbuchs gehört, daß in ilim 

die Mackepran~schcn Katalognummern nicht nadige~ieren und nicht in einer Vergleichstzbclle 
bereirgertcllt sind. Vg1. unten Exkurs I,, S. 45 f. 

'' MALMER (wie Anm. 8); zweifellos srcllt die Uiitersuchuiig eitlen cchten Fortschritt dar, aber 
ihre Koiisequcnz hat auch etwas Extremes. Dcr hier voi~cbiaclitc Vorbclialt hat zwei Aspekte: 
einen praktischen, der auf die Unzwedimäßigkeii einer so veirrcichenden Umsiellunj eingcbür- 
gerter einfacher Benennungen blidit, und einen ikonographischen; er ergibt sidi aus der im 
folgenden vorgetragenen inhaltlichen Analyse. VgI. auch E. BAKXA, Merhodological Problems 
in the Scudy of Gold Bracteates (Norwegian Archaeplogical Rcview 1, 1968) S. 5-35 mir 
eiiicr Entgecnuns von MALMER, S. 36-44, dem B n s ~ a  S. 43 ff. crn*idcrt. 



Vorn Kaiser- zum Götter-Amulett 29 

KRAUSE kennt, versteht, waruni er auch in der Neubearbeitung 1966 die älteren 
Bildbeschreibungeii kauin veränderter3, und wer die Schwierigkeit des Gegen- 
standes erniißt, wird respektieren, daß Herbert JANKUHN diese Aufgabe ausklam- 
mern mußte, da eine neue Prüfung der Originale in diesem Rahmen nicht möglidi 
war. Es wird daher nicht unwillkommen sein, hier den Versuch zu unternehmeii, 
diese Lücke für einige Denkmäler zu schließen. Wie ich soeben in einer Studie zu 
historisch wichtigen mitteleuropäischen Brakteatenfunden dartat, benötigt der 
Ikonograph eine Neu-Edition, die das Material in genügend großem, einheitlichem 
Maßstab kritisch siditet und erst erschließt, da die älteren Publikationen infolge 
der Wiedergaben 1:1 eine wirkliche Auswertung erschweren'" Die im ganzen 
guten Abbildungen in dem neuen Inschriften-Handbuch erfüllen diese Vorbedin- 
gungen deshalb nicht ohne weiteres, weil die Bilder uneinheitlich in originalnahen 
Größen wiedergegeben sind, die für die runologische Auswertung und die Einord- 
nung auf den Tafeln jeweils zweckmäßig erschien. Gerade bei der Mitteilung der 
goldenen Schmuck-Amulette fehlen alle Maßangaben. Diese Gattung kennzeichnet 
es, daß sie in einem winzigen Rund von ofi nur 18 bis 25 min Größe Bildchiffreii 
und Inschriften zusainrnenpreßt und gern ornamental rahmt". Schon diese äu- 
ßeren Vorbedingungen machen es wahrscheinlich, daß die Bildthemata in formel- 
hafier Weise mehr angedeutet als wiedergegeben sind und daß inan knapperen 
und vollständigeren Varianten von ihnen begegnet. Diese Arbeitshypothese be- 
stätigten die Befunde der Inschrifien. Den Brakteaten mit Wiedergaben des voll- 
ständigen Futhark in geschlossenen Runenringen oder in Runen-,,Schlangen" las- 
sen sich Exemplare an die Seite stellen, die das Alphabet mit dem ersten ,Buch- 
staben' oder mit der ersten und letzten Rune andeuten". Das magische ,Tele- 
gramm' sollte dann mit vier oder gar zwei Runen zu derselben Wirkung kommen, 
wie sie mit der Wiedergabe der 24-ger Reihe angestrebt wurde. Eine ähnliche 
Tendenz zu kiirzen begegnet ~leichfalls bei den Formelwörter~i'~. Diese Befunde 
lösen die Frage aus, welche Bild-Chiffren als Icurz-Formeln ausführlicherer Va- 
rianten zu verstehen sind. Da die Archäologen seit Generationen die typologische 
Ordnung des Materials anstreben und zu der einfachen Gruppierung der Dar- 
stellungen kamen, nach der 

A-Brakteaten einen Mäiiiierkopf im Profil, 
B-Brakteaten vollständige Menschenbilder mit oder oliiie Tiergeleir, 
C-Brakteaten einen Reiter in Seitenansicht oder noch viel öfier - daraus an- 

geblich degeneriert - ein Mäiinerhaupt über einem Vierfüßler 
zeigen", ist diese Frage bisher kaum behandelt worden, zumal die Bildanalysen 

l 3  Die Tatridie ist so evident, daß sie nidit ausfülirlich beleg zu werden braucht; als Beispiele 
vgl. man meine Bemerkungen unten vor Anm. 22 sowie oben Anrn. 9. 

"' X. HAUCX, Goldbrakicaten aus Sicrern. Spätantike Amulettbilder der ,Dania Saso~iica' und 
\Vidukindr Sachsen-,origo' (Münstcrsche Mittelaltersdirifien 1, 1969) dort nach Anm. 575. 

'j Unisichiig bcrückriditigt die hilaße MALMER (wie Anrn. S) C. 106, 123,206 U. ö. 
'"gl. KJ 2 ,3 ,4  gcgenübcr den KJ 4 Anrn. 2 und KJ 122 besprochenen Brakteateii. 

Vgl. KJ S. 242 ff., 248 ff., 254 ff., 260,268 ff. 
IR Zur Forschiingsgesdiichie zulctzt MALMER (wie Anm. 8) 5.76-105, 112 ff. sowie Bnrr~i (wie 

Anrn. 12) S. 5 ff. -Die übrigcn Gruppcn werden in unserer Skizze nicht bennrigt. 



auch lange nicht eindringlich genug waren". Um die unentbehrliche Detailkennt- 
nis zu gewährleisten, sind iin folgenden alle Brakteaten in doppelter Original- 
größe wiedergegeben. 

In einer Forschungs-Situation, in der es, wie JANKUHN hervorhob, „noch 
nicht gelungen" ist, „die bildlichen Darstellungen auf den Brakteaten befriedigend 
zu de~ten"'~, versuchen wir die Bildformeln in analoger Weise aufzuschlüsseln wie 
KRAUSE die Kürzungsvarianten seiner Inschriften. Als Ausgangspunkt dafür 
wählen wir den seeländischen B-Brakteaten von Lellinge (KRAUSE-JANKUHN = 
KJ 121, hier Abb. 3, Querdurchinesser 27inm), ein 1966 neu aufgenommenes 
Stück, das seit 1845 bekannt ist; seine Bildformel gleicht fast dem B-Brakteaten 
Schonen I (KJ 120, hier Abb. 4, Querdurchmesser 28 mm). 

Die Beschreibung von Krause, 
,,Ein springender Mann, dessen Kopfputz in  einen Vogelkopf auslauft, ein Vogel und ein vier- 
beinigcr Tier; dazu mehrere Begriffszeichen", 
nennt die Hauptgestalten, übergeht aber ihre Besonderheiten. So schweigt sie 
ron der bemerkenswerten Oberdiinensionierung des Hauptes im Profil von links, 
von dem fast in Vorderansicht erscheinenden Rumpf, von den Handgebärden, 
von der auffallenden Rückenlage des bemähnten Vierfüßlers, vom Platz des 
Vogels in Seitenansicht von rechts. Auch der Rückverweis auf das Amulett Scho- 
nen I (KJ 120, hier Abb. 4) gleicht die Lücke nicht aus: wohl wird erwähnt, daß 
der Vierbeiner ein stark stilisiertes Pferd und daß der linke Arm ~ a c h  unten, 
der rechte nach oben gewinkelt ist. Aber KJ 121 (Abb. 3) führte nicht zu einer 
Korrektur der Aussagen, der Daumen berühre die Unterlippe und der Vogel sitze 
auf der Nase des Mannes". Sie werden durch die Variante von Lellinge (Abb. 3) 
widerlegt und stellen den knappen Raum nicht in Rechnung, wie das auch 
anderwärts geschehen müßte". Bei dem schonischen Fund (Abb. 4) ist die Ober- 
größe des Hauptes noch gesteigert, sind der Rumpf und die Extremitäten noch 
winziger wiedergegeben; auch ist hier wohl zumindest jeweils ein Armreif auf 
dem Handgelenk angedeutet. Angesichts der gesteigerten Funktion des Hauptes 
überraschen Varianten nicht, die die Formel weiter kürzen. Als solche Chiffren 
lassen sich 

der A-Brakteat Darum I (KJ 117, hier Abb. 5), 
der B-Brakteat aus Norwegen (?) (KJ 124, hier Abb. 6), 
der A-Brakteat von Aschersleben (Abb. 7 und S), 
der C-Brakteat von Hejgaard (Abb. 9) und 
der A-Brakteat Tjurkö I11 (Abb. 10) verstehen. 

Aiii leichtesten erkennt man das Bild des jütländisdien Brakteaten Daruin I 
(KJ 117, hier Abb. 5, Querdurchinesser des inneren Bildrings 25 inin) als Kür- 
zungsvariante der Themaforineln von Lellinge (Abb. 3) und Schonen I (Abb. 
4), wenn man sich nicht darauf beschränkt, von einem Kopf- und Hand-Bild zu 

l9 Diese Situation wurde erst durch lvlarxrn bcdeutrarn verbessert. 

" Vgl. unren nach Anin. 65 
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~prechen'~. Auf dem Brakteaten Darum I kehrt nicht nur das Haupt in Seiten- 
ansicht von links, nicht nur die vor das Antlitz erhobene Rechte mit dicsinal drei 
Armreifen wieder, wird nicht allein der Halsschmuck (?) variiert, auch das 
gleidisam im Sprung erhobene hintere Bein des Mannes ist hier wieder zu tref- 
fen: ein Stück des Oberschenkels, die schwellende Wade und der Fuß mit deut- 
licher Ferse. Diese Extremität verbindet ein schmuclc- oder schildartig wirkendes 
Rund mit dem Arm. Dieses Bindeglied als Schmuck zu verstehen, legt auch die 
Verwendung seines Typus bei der Ausgestaltung des wie ein Diadem wirkenden 
Kopfzierats nahe2'. Fehlen der Darstellung von Darum I audi das auf dem 
Rücken liegende Pferd und der Vogel, der zentralen Figur begegnen wir in einer 
stark geliürzten Variante wieder. Die Identifizierung ermöglicht dieselbe Uber- 
dimensionierung des Hauptes, die gleiche Arm- und Beinhaltung, dieselbe ge- 
schmückte Würde, mögen auch die insignienhafien Zierate des Kopfes, des Halses 
und des Handgelenks im einzelnen abgewandelt sein. 

In diesem Fall ist die kürzende Bildcbiffre bisher noch nicht beachtet wor- 
den, anders liegt das bei dem B-Brakteaten aus Norwegen (?) (KJ 124, Abb. 6 ) ,  
dessen inneres Bildrund nur 15 min mißt. Daß es sich nicht um ein A-Amulett 
handelt, wie noch JANKUHN verni~~tete?', sah zuerst G. GJZSSING itn Jahre 1929, 
und mit vollem Recht folgte M. B. MACKEPRAKG seiner Auffassung. Nicht ein 
Haupt im Profil von links mit erhobenen Armen, sondern mit einem ganz stark 
verkürzten Rumpf und den beiden Ober- und Unterschenlceln ist abgebil- 
det". Die Haltungsformel findet sich auch sonst bei B-Brakteaten als Spring- 
oder Knielauf-Variante wieder". Sie ist durch die scliwellenden Waden be- 
stimmbar. Der Kopfzierat ist dem von Lellinge ähnlich, obwohl er nicht so reich 
geschmückt ist und nur in eine einfache Rolle ausliuit. Ganz fehlt hier das ge- 
fiederte Tier, auf das Pferd wird jedoch mit einem Bein hingewiesen, dessen 
Fuß-Variante auch sonst v~rkommt'~.  Für uns neu ist ein streifenartig an den 
Mund angesetztes ,Band', das an dem Pferdefuß entlangstreicht und in eine 
Spitze ausläuft. 

In meiner Analyse des 1912 neugefundenen A-Brakteaten von Sievern (KJ 
134) habe ich mit den antiken Vorstufen dargelegt, daß der so Dargestellte mit 
derartigem Detail als Luft- und Windgott charakterisiert wird, dessen stürrni- 
sches Blasen Reinigung von Krankheitsdäinoneii und Heilung verheißt". Mit 
den dort erörterten Verwandten des Sieverner Amuleits ist ausführlich begrün- 
det, warum wir bei dem Typus Lcllinge (Abb. 3) mit der Wiedergabe der ent- 

So ICJ C. 254. 
?I J~cons~x-Mo~~re  (wie Anm. 10) Sp. 500 erkannten diese ieilmeise durchgeführte Integsa- 

tion noch nidit und setzten so die Zalii der Bei- oder Sinnzeidien viel zu liodi an. 
'j I<J S. 259. 
26 G. GJESSING, De norske Gullbral<teatene (Univerritctcrs Oldsakramiings Skrifter 2, 1929) 

C. 136; MACKEPRAXG (wie Anm. S) Er. l l S  Taf. 5,7 C. 31 1.; zu solchen Rum?fveiküizun- 
Sen BAKKA (wie Anm. 12) S. 52. 

$7 Vgl. MACKEPRANG Taf. 5,4 und 5. 
" V$. unten nach Anm. 60. 
?' IHnuci; (vic Anm. 14) nach Aiini. 399 und 525. Vgl. nud> den Nachrrng untcn S. 46. 



scheidenden Szene des zweiten Merseburger Spruchs in einer völkerwaiiderungs- 
zeitlichen Bildvorstufe zu rechnen haben. Wir treffen dort also den göttlichen 
Zauber-Fürsten, Wodan-Odin, Lei dem gestürzten und verletzten Pferd (seines 
Sohnes Baldr) iin Geleit eines gefiederten Hilfsgeistes bei der magischen Handlung 
als ekstatischen Tänzer und Tierarztso. Dieser Schamanen-Formel läßt sich nun- 
mehr auch eine so knappe Bildchiffre wie die des A-Brakteaten von Aschers- 
leben zuordnen (Abb. 7 Vorderseite, Abb. 8 Rückseite, etwa 20m1n Querdurch- 
messer), obwohl die deuthare Mitteilung sich allein auf das Haupt im Profil von 
links mit dem wie zum Blasen oder Hauchen geöffneten Mund und auf das 
dienende Vogelgeleit in Seitenansicht von rechts beschränkt3'. 

Für die geltende relative Chronologie der Brakteaten, nach der die B-Typen 
später als die A- und C-Brakteaten einsetzen sollen", ist von erheblicher Bedeu- 
tung, daß wir der hier erörterten Bildchiffre auch schon auf frühen C- und A- 
Brakteaten begegnen. Durch seine Vogelfries-Rahmung stellt sich zu den älteren 
C-Amuletten der jütländische Fund aus Hrajgaard, Kirchspiel Dalby (Abh. 9, 
Querdurchmesser 35 n~m)~' .  Durch die Wiedergabe des erhobenen rechten und des 
nach unten ahgewinlcelten linken Arms vor und hinter dem überdimensionierten 
Haupt  im Profil von links, Iäßt sich das Exemplar der hier interessierenden 
Gruppe zuordnen. Das aber bedeutet, daß die These, auf den C-Brakteaten sei 
„immer ein Reiter dargestelltms4, ins Wanken gerät. Bei der Formel ,Kopf über 
Pferd' handelt es sich sehr oft, was weitere ähnliche Stücke noch sichern, um eine 
Variante der Wiedergabe des (Baldr-)Rosses, dein der Götterfürst als schamanisti- 
scher Medizinmann wieder aufhalf3'. Das ,glocken'-förmige Tierhaupt begegnet 
auch in Maclteprangs ,westskandinavischer Gruppe' von C-Brakteaten, die das 
Pferd mit einem blutenden Huf abbildet und damit ausschließt, daX es dem 

--- 

XI F. GENZMER, Dit  Götter des zweiten Merscburger Zaubersprudis (Arkiv för noidiik filologi 
63, 1948) C. 65. - Zur zahlreichen weiteren Literatur HAUCK (wie Anm. 14) Anm. 508: zum 
historirdien Horizont A. A. BARB, The Survival of lvlagic Arts (The Canflict between Paganism 
and Christianity in the fourth Century, ed. A. MOMIGLIANO, Oxford 1963) S. 100ff. - Das 
Vogelmotiv hat bei den Versuchen, die Bildthemata der Amulette zu identifizieren, sdion seit 
über 100 Jahren eine Rolle gespielt. Mir neuen Gründen kehre idi zum ersten Deutungs- 
Ansatz zurück. Die Bedenken, die \V. HorM~vrsT, Kunstprobleme der Merowingcrzeit (Kungl. 
Vitterhetn Histoiic odi Antikvirets Akademiens Handlingar 47, Stockholm 1939) C. 267ff. 
begründete und denen UBERG (wie Anm. 8) S. 271 und MACKEPRANG S. 94, 225 beitraten, las- 
sen sich entkräffen. Vgl. dazu auch H ~ u c s  (wie Anm. 14) nach Anm. 410, 513 und in Anm. 
520 a sowie den Nachtrag unten C. 46. 

3' Zum Sdiamancn-Aspekt grundsätzlich G. D u ~ E z i r ,  Mythes ct dieux des Germainr (Paris 1959) 
C. 198.;  M.ELIADE, S-hamanismus und archaisdic Ekstasetechnik (1957) S. 362ff. (mit weiterer 
Lit.); HAUCK (wie Anm. 14) nach Anm. 439, 500, 533, 611 und 627 sowie P. B u c n ~ o r z ,  Scha- 
manirtirdie Züge in der altisländischen Oberlieferung (Dirs. MünstedW. 1968). - Zu Asdicrs- 
leben MACKEPRANG (wie Anm. 8, Taf. 4,13) C. 25 sowie H ~ u c r  a. a. 0 .  nach Anm. 583. 

*"J C. 238. 

33 MACKEPRANG (wie Anm. 8) Nr. 93 Taf. 10,12 S. 46. 

SO BRBNDSTED (wie Anm. 7) S. 317; ähnlich KJ C. 237. 
S5 Zu dem hier gleichfalls beweiskriitligcn Amulett MACREPRANG (vie Anm. 8) Taf. 13,5 HAUCK 

(wie Anm. 14) nach Anm. 496. 
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göttlichen Zauberherrii selbst gehören kann3'. Diese Gruppe schien bisher ein 
Paradebeispiel für die Argumentation zu sein, die von der generellen Depravie- 
ruiig von Reiterbildern ausgins. Dabei wurde Inan sich nicht bewußt, daß diese 
Uberlegungen stillschweigend voraussetzten, die Kurzforinel ,Haupt über Pferd' 
könne iiur eine Reiterdarstellung meinen. Die neue Einsicht iäßt uns nach den 
frühesten Zeugnissen für die signifikante Formel ,GötterhauptC, bzw. ,Gott über 
Pferd' fragen. Unsere Antwort kann von einer aiideren Situation ausgehen, weil 
infolge des hier neu eingeführten Aspekts der Kürzung der Typenzwang nicht 
inehr iii gleicher W-eise wie bisher gegeben ist. Enthielt die Formel nur den be- 
zeichnenden Grundgedanke11 des Bildthemas, wurde sie in einem „Vokabular" 
iiiitteilbar, das verschieden ausführlich sein konnte. 

Iii die früheste Phase der normannischeil Brakteaten-Prägung führt uns der 
A-Brakteat Tjurkö I11 (Abb. 10, Querdurchmesser etwa 25 inin). Da hinter dein 
Haupt nur depravierte lateinische Buchstaben zu finden sind, wurde dieses wich- 
tige Amulett von KRAUSE-JANKUHX im Gegensatz zu den C-Brakteaten Tjurkö 
I (KJ 136) und Tjurktö I1 (KJ 125) nicht aufgenommen. Die Fundgruppe, zu der 
auch ein schöner C-Brakteat mit aufwendiger Rahmung ohne Inschrift gehört, 
ist durch Münzen Theodosius' 11. auf 443 als Terminus post datiert; sie kommt 
von einer lileinen Insel südlich ICarlslirona (Blekinge). Der uns hier iiiteressie- 
rende A-Brakteat (Abb. 10) steht einem fünisdien C-Brakteaten (Abb. 11, Quer- 
durchmesser gleidifalls etwa 25 mm) so nahe, daß MACKEPRANG an dieselbe 
Werkstatt dachte3'. Für unseren Fragenkreis ist das Amulett aus Fünen - der 
genaue Fundort ist vergessen - so bedeutsam, daß wir es zusammen init Tjurliö 
I11 (Abb. 10) bedenken. Beideii Aniuletteii ist dreierlei genleinsam: Die Imitation 
der diadeingeschmücliten Kaiserbüste im Profil von links, dann die pseudo- 
lateinische Iiischrifi und schließlich das antithetische Vogelbild in Seitenansicht 
voii rechts. Die Beigabe des gefiederten Hilfsgeistes genügte, das übernommene 
Porträt des Herrschers und Kaisers in das Bild des höchsten Götter-Fürsten und 
heilenden Schamanen unizuprägeii. Bereits Suiie LINDQVIST trat mit bewunderns- 
wertem Scharfblick dafür ein, daß man den ,,Vogel braudite, um dem Ganzen 
gerade die Bedeutung zu geben, die man in das Bild hineinlegen wollte.. 
Auf die Tat des Götter-Fürsten, auf die bereits die antithetische Vogelgestalt 
hinwies, aber konnte inan auf zweierlei Weise noch ausführlicher zu sprechen 
kommen: 
iiidein inan zuf die heileiide Handluiig mit exeinplarischeil Einzelheiten einging, 
wie das die Tanz-Forinein von Lellinge (Abb. 3) oder Darum I (Abb. 5) sowie 
das Blaseii auf dem norwegischen B-Brakteaten (Abb. 6) bezeugen; 

" Zu der Gruppe HAGC~; (wie Anm. 14) nach Anm. 491 sor ie  vorläufig MACKEPRANG ( N ~ C  

Anm. S) Taf. 7,s-7 sowie 7,10 f., 14-16; danebcn gibt es rckundäre \Wucherungen dieses 
Morivs, wie Taf. 7, S und 13 erhelleii. 

3i Zur Fundgrupp~ von Tjurkö, MACKEPRAPIG (wie Anm. 8) Nr. 221 S. 159, sowie zum A-Typ 
von Tjurkö S.26 mit Taf. 4,3, zum fünirchen C-Braktca;cn und der Werkstatt ebenda 
Nr.51 Taf. 8,18 5.44. - Das bemerkenswert hohe Alter dieser Prägungen erkannte auch 
bereits UBERG (wie Anm. 8) C. 101. 
C. LINDQVIST, Znr En~stehungs~esiiiid~te der nordisdien Goldbrakrenten (Acta Archaeologica 11, 
1940) C. 128. 



oder indem man das Pferd wiedergab, sei es gestürzt und auf dem Rücken liegend 
(Abb. 3 und 4), sei es wieder gesund und springlebendig, wie auf dein fiinischen 
Amulett (Abb. l l ) ,  das es reicher geschmückt als der Meister von Hfijgaard (Abb. 
9) abbildete. 

Demgemäß treffen wir bei dem nächstverwandten und gleichzeitigen Tjurkö 
111-Brakteaten (Abb. 10) auf eine Darstellung des Atem-Windes, der aus dem 
Mund wie ein Pfeil herausgeht. Er  ist nach unten gebogen und sollte offenbar 
auf das Pferd zielen, auf das diese Formel infolgedessen verzichten konnte. Die 
bereits besprochene jüngere norwegische (?) Variante (Abb. 6) biegt zwar den 
Atem nach oben, aber ihr Meister bildete dazu den Pferdefuß ab. Mit dem 
Bläser-Motiv bekräftigt Tjurkö 111 zugleich die Signifikanz der Formel ,Haupt 
über Pferd' und den Gehalt der Gott-Pferd-Chiffre3'. Die bisher besprochenen 
Varianten machen es daher überaus wahrscheinlich, daß wir in dem Fünen- 
Amulett (Abb. 11) und dem Tjurkö 111-Brakteaten (Abb. 10) auf zwei Kürzungs- 
Formeln desselben Themas gestoßen sind, das in allen bisher besprochenen Bild- 
Stempeln nachwirkt. Schon bei Tjurkö I11 ist also der Kaiser-Gestus als 
Magier-Gebärde uminterpretiert. Da man sich soweit als irgend möglich an einen 
vorgeformten Vorrat von Bildkonventionen hielt", wurde die Chiffre mit den1 
normalen Pferdebild zum durchschlagenden Erfolg, während die Abbildungen 
des Gottes als magischer Tänzer oder als heilender Bläser höhere Anforderungen 
stellten. So gelangte vor allen1 die dritte Variante nie ganz aus dem Experimen- 
tierStadium heraus. Immerhin ist sie öfters bezeugt, als man vermuten sollte. 
Das lehrt meines Erachtens auch der C-Brakteat von @Ist (KJ 123, hier Abb. 
12, Querdurchmesser 33 mm). Die übliche Seitenansicht von Haupt und Hals in 
den göttlichen Uberdimensionen über dem Pferd von links mit dem antithe- 
tisch dargestellten Hilfsgeist und einer relativ häufigen Bildzeichen-Dreiheit 
würden nicht unser Interesse gewinnen, wäre auch hier nicht die Partie vor 
dem Mund besonders gestaltet. Im Handbuch ist von ,herausgestreckter Zunge" 
die Rede", mir will es richtiger erscheinen, von dem den Windgott und Zauber- 
Fürsten kennzeichnenden stürmischen Hauch zu sprechen, der Baldrs Roß wieder 
aufhalf. Durch diese Befunde erhält die ältere Uberlegung, daß viele C-Braktea- 
ten von den Vorderseiten der spätröinischen Medaillons das Kaiserhaupt über- 
nommen hätten und von deren Rückseiten das Pferdebild, neues Interesse". 

39 Dieser ganz frühen Lösung des Motiv-Problems sind inhaltlich verwandt jüngere Amulette 
wie Obermöllern, wo der tanzend zaubernde Gort sich über das Tier beugt; vgl. dazu unter 
Einbeziehung der spätantikcn Vorstufe, die auch für den Typus Lcllingc-Sdionen 1 (Abb. 3 
und 4) von Interesse ist, HAUCK (wie Anm. 14) nach Anm. 466 sowie MACXEPRANG (wie Anm. 
8) Taf. 9,l und die bcrreie Abb. bei H. BEHREXS, Goldiunde im Laiidesmuseum HallcIS. 
(1962) 57.4. 

40 Auf diese fundamcntalc Taüadie wies mich grundsiätzlidi R. GOEBL, Wien, hin. 

" KJ S. 258; vgl. auch MACXEPRANG (wie Anm. 8) Taf. l5 , l  S. 52. 

4". S~DERBERG, Om djurornamentikcn under folkvandringstiden (Aniiqvarirk tidrkrill för 
Svcrige 11, 1895, Nr. 3) S. 11 f.; P. V. GLOB, Uber C-Brakteaten (Acta Archaeologicn 8, 
1937) S. 275-278, dazu die ältere Diskussion bei MAC~EPRANG ( N ~ C  Anm. 8) C. 54 8. sonie 
MALWER (wie Anm. 8) S. 91 ff. 
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Gleichfalls Aufmerksamkeit darf fordern, daß auf dein C-Brakteaten 
Tjurkö I (KJ 136) der stabreimende Teil der Inschrift: 

„Es wirkte die Runen auf dem welschen Korn 
Held (der Runenmeister) dem Icunimund" 

die mediterrane Herkunft des Goldes in dichterischer Sprache erwähnt". Für das 
Herleitungs-Problem der Brakteaten-Bilder und ihrer ikonographischen Kon- 
ventionen scheidet jedoch Tjurkö I (KJ 136) als jüngerer C-Typus überhaupt 
aus. Iin Gegensatz dazu interessiert gerade unter diesem Aspekt das C-Amulett 
aus Fünen (Ahb. 11). Es ist vielleicht nicht Zufall, daß sein Icaiserbild noch um 
eine Nuance antikischer wirkt als das von Tjurkö I11 (Abb. 10). Denn aus Fünen 
stammt ebenso der echte Reiterbrakteat Füneii 1 (KJ 119), der den antiken Vor- 
lagen besonders nahe kommt'" wie die früheste normannische Rezeption des 
mediterranen „Schlangen"-füßigen Ur-Riesen (KJ 113) in den stempelgleichen 
B-Varianten Alles@, Bolbro I und Vedby4'. Bei der letztereii Gruppe kennen wir 
zum Glück die Fundorte. Sie liegen in der Nachbarschaff von Odense, also in 
nächster Nähe des großen Heiligtums des Götter-Fürsten Odins-V;, von dessen 
Bedeutung für die Ausbreitung dieses Kults im Norden man so lange wußte, daß 
dieses Traditionsecho noch bei Snorri nachhallt". Da ich anderwärts bei der 
Würdigung des Ur-Vaters als Prototyp des Zauber-Priesters. der im Norden be- 
sonders oft mit den Schwur- und Weihe-Gebärden des Griffs nach dem Kinn 
(zur Verpfändung des I-Iauptes) uiid nach der Scham dargestellt wird (vgl. 
KJ 113, 115 und 133)47, und bei der Besprechung der hervorragenden Bedeutung 

-e-angeii des C-Brakteaten Fünen 1 (KJ 119) auf diese Probleme ausführlich ein, , 
bin, mag hier dieser Hinweis genügerit8. Wir fragen uns stattdessen, wie es kam, 
daß die mythische Welt, die wir vom 2. Merseburger Spruch kennen, eine so!che 
Bedeutung auf den mehr als 460 uns bekannten Stempeln von rund 800 golde- 
nen Amuletten erhalten konnte, wie sich das hier bei der Analyse der Bild- 
forrneln der Inschrifien-Brakteaten abzeichnet? 

Iii dem Rahinen einer \Vürdigung des Bildmaterials des Runen-Handbuchs 
kann diese Frage nur vorläufig beantwortet werden. Jedoch laßt sich schon 
jetzt die Ansicht vertreten, daß dazu die spätantike Verbreitung des Mysterien- 
kultes eines leidenden Gottes, Baldrs, des Sohnes des Götter-Fürsten, entschei- 

" KJ C. 274; vgl. auch JACOBSEN-MOLIGE (wie Anin. 10) Test Sp. 548; BReNusTEo (wie Anm. 7) 
S. 321; S. B. F. JANSSON, Runinskrifter i Sverige (Stodtholm 1963) C. 15 f. 
OBERG (wie Anm. 8) S. 105; MACXEPRANG (wie Anm. 8) Taf. 6,19 C. 39. 

'j ÖBERG S. 123; MACKEPRANG Tzf. 5,4 C. 34; E. ALBRECTSZN, Guldringen fra Bolbro (Fynske 
Minder 1963) S.31-35. Vgl. auch G. ARvr~ssoN, Demonmask odi gudabild i gcrmansl~ 
folkvandiingstid (Tor 9, 1963) bes. C. 180 f. Zur Rolle der schlangen-fülligen Gcstalt auf 
mediterranen Amuletten M. P. NILSSOK, Thc Anpipcde of the Magical Amulers (The Harvard 
Thcological Rcviev 44, 1951) S. 61-64; E. H. KANIOROWICZ, Selected Studies (Nem York 
1965) S. 11. 
HAUCK (wie Anm. 14) n a h  Anm. 665. 

" Zu diesen Schwurgebärden im Rahmen seiner Analyse des vorchiirtlidien Eides Pir. Hor>lEIsTrn, 
Die dirirtlichen Eidesformeln. Eine liturgie- und rechtrgcrchichtliche Untersuchung (1957) C. 7 f.: 
Die in Bildbcrchreibungen KJ 113, 115 und 133 vorgeschlagene Aussage, die rediie Hand werde 
vor den Mund gehalien, Iäßr sich nicht verifizieren. 

4"~ucr (wie Anm. 14) nach Anm. 665, 700 und 711. 



dend beitrug. Gustav NECKEL war im Recht, als er nach dänischen Baldr-Liedern 
forschte und sie wiederherzustellen versuchte. Nur datierte er, wie die Baldr- 
Brakteaten zeigen, den Kult im Norden zu spät". Wir wollen von diesen hier 
nur ein einziges Schlüssel-Stück besprechen und dazu die Kürzungsvariante, mit 
der KRAUSE und JANKUHN - noch ohne auf diese Zusammenhänge aufmerksam 
zu werden - ihr Brakteatenkapitel eröffneten. Idi meine den C-Brakteaten 
von Hjorlunde bzw. Slangerup, Amt Frederiksborg, den MACKEPRANG seiner 
fünisch-seeländischeii Gruppe einordnete (Abb. 1 4 a  und b, Querdurchinesser 
27,5 mm) sowie die Kurzforinel vom gleichen seeländischen Fundort (KJ 103a, 
hier Abb. 13, Querdurchmesser 30 mmy.  Das Schlüsselstüdc (Abb. 14 a und b) 
zeigt uns das Haupt des Götter-Fürsten und Vaters in Seitenansicht von rechts 
mit der insignienhaften Kappe, die - Für eine jüngere Periode charakteristisch - 
in den Vogelkopf ausläuft; sie ist uns schon vom Lellinge-Brakteaten lier (Abb. 
3) vertraut. Der Schnurrbart-Typus, der bei der Kleinheit der Bilder oft über- 
gangen wird, lcommt, wie das K~jgaard-Amulett (Abb. 9) zeigt, auch sonst vor. 
Die geperlte Kinnlinie ist dagegen ungewöhnlicher, wenn auch nicht ganz ohne 
Seitenstücke. Der weit nach vorn ausgestreckte linke Arm erinnert schwach ab- 
gewinkelt noch immer an die Rezeption des Kaiser-Gestus und seine Obersetzung 
in die Magier-Gebärde. 

Wenn nun über die bewegte Seitenansicht des Pferdes iin Profil von 
rechts ein weit kleinerer zweiter Kopf gesetzt ist, so wird für diesen Fall die 
konventionelle Ansicht bestätigt, daß die Formel ,Kopf über Pferd' eine Reiter- 
Chiffre sein kann5'. Jedoch ist nicht nur der (Unglück verkündende) Ausritt des 
jungen Gottes wiedergegeben, vielmehr erscheint die junge Gestalt in einer zwei- 
ten kleineren Bildgruppe, wie wir es nach den literarischen Texten erwarten, 
(~01d)geschmüdct mit Arm- und Fußreifen und kriegerisch gerüstet mit dem aus 
der Scheide gezogenen Schwerts" Ober die Gesamt-Identifizierung wird durch 
das Detail davor mit entschieden. Verstehe ich es richtig, handelt es sich um 
die Hölzer des Scheiterhaufens, die auf das Ende vorausweisen. Folglich ist es 
mehr als Zufall, wenn noch das späte aitisiändische Traditionsecho für das Ende 
des Odinssohnes die zweigliedrige Umschreibung: ,Baldrs Reise zum Scheiter- 
haufen' - ,Baldrs biljarar' kennt. Daher sollte bis in Einzelheiten das Haupt 

48 G. NECKEL, Die Ubeilieferungcn vom Gotte Balder (1920) S. 240; vgl. auch S. GUTENBRUNNER, 
Balderr Wicdcrkehr, Südosrgcrmanischcs in der Völospi? (Germanisdi-RomanisdieMonatsschriiZ 
37, 1956) C. 62-72; J. DE VRIES, Altgcrmanirche Religionsgeschichte 11 (?1957) C. 214-258; 
G. D u ~ E z a ,  Loki (1959) C. 27 A., 196 A., 200 8.; H. FROMM, Lemiiiinkäinen und Baldr 
(Märchen, Mythos, Dichtung. Festschrie zum 90. Geburtstag Fricdrich von der Lcyens, 1963) 
C. 287-302. W. BEIZ, Die altgermanische Religion (Deutrdie Philologie irn Aufiiß, hg. von 
\V. STAMMLER, 3, 31967) Sp. 1550 f., 1587 A., 1593. 
MACKEPRANG (wie Anm. 8) Taf. 8,21 und 20 S.44; vgl. auch ÖBERG (wie Anm. 8) C. 102ff. 
Für die Frage sind auch kelrische Münzenprägungen von Inreresse, 0. KLJNDT-JENSEK, 
Bornholm i Falkvandringsiidcn (Nationalmuscets Skrifier, Sime bretningcr, 2, 1937) C. 91 und 
168 mit Anm. 210; vgl. MALMER (wie Anm. 8) C. 217. 

" Zu den literarischen Belegen zuletzt DE VRIES (wie Anm. 49) S. 214 und C. G u ~ r x n n u u ~ ~ n ,  
Ritennamen - Kultnamen - Mythennamcn der Göircr (Namenforschung. Fertrdirie Iüi  
Adolf Bach, hg. von R. SCH~TZEICHEL - M. ZENDER, 1965) S. 26 ff. 
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über dem Pferd dem des jungen Kriegers gleichcii. Infolgedessen ist trotz des 
winzigen Raums versucht, selbst die Kinn-Badren-Linie wiederzugeben. Freilich 
war diesem Versuch nur ein halber Erfolg beschieden, so daß nur zwei dieser 
Punkte flau zu sehen sindj3. Von den Beizeichen seien allein die drei gleichschenk- 
ligen ICreuze genannt, von denen eincs zu jeder Figur zu gehören scheint. 

In  der kürzeren Variante ist die Doppel-Gruppe in der gleichen Seiten- 
ansicht von rechts starlc vereinfacht (Abb. 13). Dein Brakteatenmeister genügte 
allein die iingleiche Parallele der Häupter von Vater und Sohn und das (Un- 
glück-)Roß zur Mitteilung des Themas. Auch diese Hjerlunde-Brakteaten stehen 
in fünischen Beziehungen. Denn ein durch noch feiner geschwungene Konturen- 
führung sdioneres und zarteres Pendant (Abb. 15, Querdurchmesser 26mm) 
stammt wiederum aus Bolbio bei Odense und ist schon von MACKEPRANG als 
jüngerer Nachfahre des C-Brakteaten aus Fünen (Abb. 11) angesehen worden5'. 
Mit dieser Denkmäler-Gruppe wird daher auch der Kult des Sohnes des Götter- 
Fürsten für Odense-Odins-V& wahrscheinlich. 

Wenn nun von dieseln Kultzentruin aus Amulette verbreitet wurden, die 
in immer neuen Wiederholungen und Varianten als GroDtat des mäclitigsren 
Zauberlierrn die Heilung des Unglücks-Rosses seines Sohnes verkündeten, so 
hatte das deswegen guten Sinn, weil in dieser ardiaischen Welt das Geschick 
des jungcn Gottes mit dem seines jungen Rosscs parallelisiert wurde. Schon 
die ältere Forschung verstand das Mißgeschiclr von Baldrs ,Fohlen-Reittier als 
Omen seines eigencn Todes". Es ist daher folgerichtig, die Roßheilung nach dem 
schweren Unfallj@als Verheißung von Baldrs Wiederkehr und damit als Ver- 
kündigung dcr ewigen Wiederkunft alles Lebens überhaupt anzusehen. Das war 
die frohe Botschaft der Heilsbilder der Masse der goldenen Amulette5'. 

s3 Zur Scheitcrhaufcn-Chifiie vgl. die älteren römischen Prunkvarianten bei M. BERNHART, Conse- 
crario (Hommcl-Fcrtschrift, Mitteilungen der Vorderasiaiischen Gesellschaft 22, 1918) S. 164 fi.; 
D ~ n s .  Handbuch zur Münzliuiide der römischen Kaiscrzeit (1926) C. 73, Taf. 53 U. 55; 
P. L. STRACK, Untersuchungen zur röniischen Reichsprägung der 2. Jahrhunderts, 3: Die Reichs- 
prägung zur Zeit des Anioninus Pius (1937) C. 90 f. mit Taf. XVIII Fig. 1238; L. K ~ E P  - 
A. H~RxnNir, Consccratio I1 (Reallexikon für Aniilie und Chrirtcnmm 3, 1957) Sp. 288; 
J. STRAUB, Die Himmelfahrt des lulianus Apoststa (Gymnasium 69, 1961) C. 322 1.; auf 
griechisches Vergleichsmarerial n-cisr mich freundlichst M. WEGKER, MünsterI\W. mit dem Buch 
ICcramcikos V, 1:  I<. K ~ B L E R ,  Die N e k r o p l ~  des 10. bis 8. Jahrhuiiderü (1954) S. 10 und 30 
hin. - Zur Formel für das Ende des Odincsolines: Snoiri Sturluron, Edds (udg. F. J6~ssoir,  
ICopenhagen ?1926) 5.60 Str. 50; Dic jüngere Edda mir dcm sogenannrcii eistcn grammati- 
schen Traktat (überrr. G. NECKEL - F. NIEDXER, Thule 20, 1942) C. 108 mit Anm. 1. 

j4 MACSLPKANG (wie Anm. 8) Taf. S,19 S. 44. 
jj NECKEL (wie Anm. 49) C. 243: „der Gedanke, Baldrs Roß in Gexcnwart der Götterrchar sich 

einen Fuß verrenken zu lnßcn, irr erwachsen auf dem Boden der Vorstcllung, da6 die Görtei 
ständig für Baldr füichteii; daß sie ihn eines Tages veilicrcn werden". G. SIEG, Zu dcn Mcrre- 
burccr Zaubcrsprüdien (Beiträge zur Gesdiichre der deuischen Sprzchc und Literatur 82, 
HallcIS. 1960) S. 396 f. versudit das Pferde-J~ingtier in Zweifel zu ziehen, jedoch wird seine 
Mcinung widerlegt durch dic Iiodiarchaische Sir. 16 dcs Hunnenschlndirlicdcs; vgl. Hnucs  
(wie Anm. 14) Anm. 511. 

5 " ~ ~ ~ ~ ~ ~  (wie Anm. 30) C. 65; H~ncit (wie Anm. 11) nach Anm. 552. 
57 Zu einer der anderen Bildformeln vgI. vorläufig oben nach Anm. 43. 



Wir widerstehen der Verlockung, die Ikonographie der anderen Brakteaten- 
Themata zu besprechen, und begnügen uns damit, darauf aufinerksam zu machen, 
daß man in dem Inschriften-Handbuch von den insgesamt 43 im Tafelteil voll- 
ständig abgebildeten Brakteaten aus der C-Gruppe nur 3, KJ 114, 118 und 119, 
mit Sicherheit als Reiterbrakteaten bezeichnen lrann. Aber auf die schaiiianistische 
Heilung gingen die Reiter-Amulette nicht so unmittelbar ein wie die ,Gott-Pferd'- 
Chiffre". Es variieren insgesamt 23 andere im Handbuch wiedergegebene Braktea- 
ten allein die Formel Haupt- oder Brustbild über dein Pferd. Fünf von ihnen 
beziehen das antithetische Vogelbild mit ein (KJ 2, 104, 110, 123 und 136), 
einer (KJ 123, hier Abb. 12) auch den Hinweis auf die magische Handluiig mit 
der Atem-Chiffre. Nicht übergangen sei die Sonderstellung des Vogels auf Darum 
V (KJ 104, hier Abb. 16, Querdurchmesser 29mm). Während dem Haupt im 
Profil von links nicht die sonstige Uberdimensioii gegeben ist, nahm dieser 
Brakteatenmeister den gefiederten Hilfsgeist wichtig und zeigt ilin in Seiten- 
ansicht von rechts unterhalb des auch hier glockenförmigen Pferdekopfes". Schließ- 
lic11 seien die Sd~langen-Chiffren von ICJ 4 a und b nicht übergangen, die auf den 
Gott als Heil- und Giftkräuter-Kenner weisenGo. Wenn wir das Ensemble der 
Beizeichen hier ganz übergehen", so ist es angesichts der wichtigen Rolle, die das 
Pferd spielt, doch notwendig, wenigstens kurz auf die verschiedenen Varianten 
der ,Huf'-Wiedergabe zu blicken. Wir geben den Formen dazu Verständigungs- 
Namen. Es haben (nach Denkinäler-Nummern geordnet) bei KRAUSE-JANKUHN: 

,,Vogel"-Füße „Tatzen" ,,Klauen" Misch-Formen 
3 2 ( 9  116a 104 
4a 4 A2 118 107 
4b 110 119 108 

103a 120 127 
103b 121 
111 (?) 136 
114 
123 

Angesichts der zahlenmäßig großen zweiten und dritten Gruppe wird man 
sich die Frage stellen müssen, ob das Götterreittier in der völkerwanderungszeit- 

SE Die eigentlichen Rciterbrakrcareti bcliandelre zulerrr E. MUNESGAARD, Ncw Bractcaie Finds 
in Denmark (Acta Ardiaeologica 36, 1965) C. 244 f.; BAKKA ( W ~ C  Anm. 12) C. 14 8. Zum Gör- 
ter-Fürsten als Reitcigotr GEK~MER (wie .4nni. 30) C. 64; DL VRIES ( w i ~  Anm. 49) I S. 362 ff.; 
I1 S. 63, 65. 

5a MACKEPRANG (wie Anm. 8) Taf. 6,26 S. 39. Iii der ganzen 1. d'inischeii Gruppe von MACKE- 
PRANG vird in der Regel dem Vogelbild Leraiidere Aufmcrkramkeit gewidmet. 
GUTLNBRUNNER (wie Anm. 52) C. 23. 
Am zuverläsrigrrcn sind sie birlier von Jacossr~-Mor~i<~ (wie Anin. 10) Sp. 1005 ff. und 
MALMER (wie Anm. 8) S. 111 f.  u.  ö. berdiricben. 
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lichen Vorstellungswelt nicht chiinärenhafie Züge hatte, oder ob Formeln einer 
sakralen Dichtung die Bildvarianten verursachten. Wir verzichten jedoch hier 
darauf, diesem Problem mit anderen Details nachzugehen6?. 

In den obigen Ausführungen konnten sowohl die B-Brakteaten I<J 121 und 
120 (Abb. 3 und 4) wie die vermeintlichen A-Brakteaten Darum I und Norwegen 
(?), KJ 117 und 124 (Abh. 5 und 6) als Varianten desselben episch-mythischen 
Themas erwiesen werden, dem sich auch KJ 134 zuordnen läßt6J. Der Urvater- 
Zauberpriester-Gruppe, die hier nur gestreifi, nicht eigentlich behandelt wurde, 
sind sicher die vier B-Brakteaten KJ 113, 115a und b, 133 und wohl auch KJ 
105 zuzurechnen6'. Abgesehen von den 2 F-Brakteaten KJ 128a und b stellen 
allein KJ 109, 122, 129, 130 und 135 andere Themata dar. 

Bei der Frage nach der Herkunfi der Gott-Pferd-Brakteaten drangen wir 
unversehens zu dem großen fünischen Kultzentrum vor, von dem aus sich im 
Norden die Verehrung des mächtigsten Zauberherrn und Götter-Fürsten ver- 
breitete. Dort begegneten wir daher mit erheblicher Wahrscheinlichkeit den 
frühesten Spuren der Ubersetzung der Konventionen der Kaiserprägungen in 
die Brakteaten-Ikonographie, nachdein zunächst die Imperatoren-Porträt-Mün- 
zen mit Osen versehen selbst als Ainulette getragen worden waren6'. 

Die Bedeutung dieses Kultzentrums und seines Einflusses läßt sich möglicher- 
weise auch daran ablesen, daß wir bestimmten Bildgedanken, die auf den 
Brakteaten vorkommen, auf skandinavischen Stein-Monumenten wiederbegeg- 
nen. Eine solche Wechselwirkuiig wird etwa erwägbar, wenn man den upplan- 
dischen Bild- und Runenstein von Krogsta, KJ 100, mit seiner Oranten-Darstel- 
lung zusaminen mit dem C-Brakteaten von Hojgaard (Abb. 9) betrachtet. Die 
Handgebarden-Chiffre als Kürzungsformel für die tänzerische Ekstase des gött- 
lichen Schamanen ist dort in einer Variante mit gespreizten Fingern wieder- 
gegeben, die sich ebenso als Geste der Dämonen-Abwehr verstehen laßt wie bei 
dem Krogsta-Oranten. Zweifellos ging dem Gott der Ruhm voraus, solche 
Künste zu beherrschen. Infolgedessen wird man mit der Möglichkeit rechnen, 
da5 Mythen von seinem exemplarischen Tun auch jenem Rnnenmeister vertraut 
waren, der das uppländische Stein-Monument mit dem Bild und der Inschrifi 
weih@. 

@' Vgl. dazu vorläufig MALMER C. 110; BIKXA (wie Anm. 12) S. 54; HAUCK (wie Anm. 14) vor 
Anm. 517, 553, 701 sowie Anm. 526 und 708 unter 3). 

" Die Abbildung meiner Zeichnung bei KJ S. 271 F i s  21 ist seitenverkehrt. Dieses Vcrrehcii 
erklär: sich daraus, da5 zwar meinem Vorschlag enrsprechend die Rückseite der Prägung dort 
mitberücksichtig: wurde, wo Prägungsspuren von der Vorderseite .durchschlagen", ihrer Inten- 
tion nach ist jedoch die Rüdiseire glair. -Zu KJ 134 vgl. auch oben nach Anm. 28. 

" MACKEPRANG (wie Anm. 8) Taf. 5,4 sowie 5,19, 16, 15 und 20, C. 34. Den Verfall der Bild- 
forme1 spiegelt eindringlich KJ 133, MACKEPRANG Taf. 5,15; besonderer Prüfung bedarf noch 
KJ 105 MACKEPRAWG Taf. 5,20. 

" Zu dieser Sondergruppe MACKEPRAKG S. 120 6.; MALMER C. 215 I?. - Für dic Probleme dcr 
Früh-Rczeprion aufschlu5reich i s ~  der Analogie-Fall, den bcrpricht H. WOLFRAM, Intitulaiio, I. 
Lateinisd~c Königs- und Fürstcnritel bis zcm Ende des 8. Jahrhunderts (Mitteilungen dcs 
Inrrirurs für örrerreidiisdie Geschichtsforschung, Ergänzungsband 21, 1967) S. 36 ff. 

6C W. HOLMQVIST, Ryttarcn fran Möjbro (Fornvänncn 47, 1952) C. 254; E. Wrssiw - C. I;. B. 
JANSSON, Sv~riges Runinskriftcr = SR 1 9: Upiands Runinskriftcr IV. Dclan (Stockholm 1957) 
Nr. 211125 S. 477 6. mit Taf. 112. 
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Einige Brakteaten lassen den Zauberfürsten auch als Gott des Krieges erken- 
nen, wenn sie ihn als Speergott abbilden. Das geschieht in verschiedener Weise. 
Auf dem seeländischen C-Brakteaten KJ 127, mit der Bildforrnel ,Haupt über 
Pferd' in Seitenansicht von rechts erscheint parallel zu der aufsteigenden Nacken- 
Hals-Linie des Rosses ein Speer. Die Formel erinnert an das Brustbild der spät- 
antiken Kaiser mit der Lanze6'. An anderer Stelle habe ich dargetan, wie das 
Profil von dem Interesse des Brakteatenmeisters an dem magischen Auge und an 
dem zum Blasen gespitzten Mund das rezipierte Kaiserporträt veränderte". 
Infolgedessen kann auch hier das Beizeicheii des Speers nicht als Argument für 
eine verkürzte Reiterformel geltend geinacht werden. Anderes besagt das jütiän- 
dische C-Amulett Skonager I11 (KJ 118, hier Abb. 2, 39 mm Querdurchiiiesser). 
Es ist wirklich ein Reiterbraliteat, da unter dem Pferdebauch der Reiter-Fuß er- 
scheintoB. Die Speerformel deutet hier nicht auf einen lanzcnfuhrenden Reiter, 
sondern vielmehr auf eine tödliche Bedrohung. Die scharfe Spitze sdieint den 
stark verkürzt wiedergegebenen Reiterrunipf zu berühren, und - wie öfters bei 
solcher Zusammenführung der IConturlinien - das verändert etwas dessen Ver- 
lauf. Jedoch vermag ich deswegen noch nicht die These anzuerkennen: der Hals 
des Mannes werde von hinten von eiiiem Speer durchbohrt". Der ,Hals-Rumpf'- 
Knick kehrt auf der Brustseite des Reiters wieder; aus anderen signifikanten 
Details wie dem Hörnerschmuck des Pferdes und dem antithetischen Vogel mit 
einer spätantiken Huldigungsgebärde, die hier nicht iin einzelnen bedacht werden 
können, ergibt sicli, daß es sich gleichfalls uni eine Baldr-Darstellung handelt. 
Dabei ist in diesem Fa.11 wie anderwärts der Speer im Flug ein Machtzeichen des 
Todesgottes, dessen Gesetzen nach dem Gelingen von Lokis List auch sein eigener 
Sohn unterworfen sein sollte. Eine wichtige Analogie ist der fliegende Speer 
über dem Heck des ,Totenc-Schiffes von Stenliyrlia auf einem der ältesten got- 
ländischen Bildstein-Bruchstücke (Abb. 18), dessen Schmuck sich mit dem des 
Martebo-Fragments, KJ 99 Anm., zusammen sehen läßt". 

ALMGREN (wie Anm. 8) S. 81 fi. mir F i s  2; MACKEPRNG Taf. 8 , 7  Si 42. 
6S HAUCK (wie Anm. 14) nadi Anm. 740. 
" MAC~;EP~ANG (wie Anm. 8) Taf. 6,23 C. 39; bei M U N ~ S G A A R D  (wie Anm. 58) 5.244 ist dar 

Stüdi nicht bcrüdisichtigt, da der Reiter nur mit dem Rumpf und dem Fuß angedeuiet ist. 
iD KJ S. 254. 
" C. L~NDQVIST, Bildstenfynd vid ky:yrko;essiaureringar (Goriäiidski Ar!+ 28, 1956) S. 19 fi. mit 

Bild 1. Bereits LINDQI'IST erwo3 S. 23: . . . ,,Kastspjui~t i luften ovan föi  skepprbei2lhavarcn 
kan morsvara der spjut, som Oden vid början av en srrid säges 11% kastat övcr den Kir, som 
vigts till undergang". Vcl. dazu grundsätzlich K. HAKK, Hcrrschafiszeichen eines vodanirri- 
schen Königtums (Jahrbuch für ffänkische Landcsforschung 14, 1954) C. 41 f.; DERS., Aleman- 
nischc Denkmäler der rorchristlidien Adelskultur (Zeitschrift für Würrtembergische Landes- 
geschichtc 16, 1957) S.5-7; DERS., Von einer spätanrikeii Randkultur zum karolingischen 
Eurapa (Frühniirtclalrerlid~e Studien 1, 1967) S. 58 f. Die dort vorgctragcncn Uberlegungen 
bezielien sich bei den Bildblechen auf das Mirschleudern des Speers durch eine Sicgliclfei- 
Gesiali im Eidolon-Typus, dic cs ermöglichi, dcn Befund in Zusammciihänge zu stellen, die 
mit frühesten Zeugnissen auch W. LANGE, in: Anzeiger für deutsches Altertum (69, 1957) 
C. 98 F. erörterte. Diesen Beobamtungen schloß sich an H. Errrs DAVIDSON in: The Finclcshani 
Man (Antiquiry 39, 1965) S. 26; vgl. luch DIES., Gods and Myrlier of iVarrhern Europe (1964) 
S. 50 f. - Widersprudi gegen die Bildbledi-Interpretacion meldet an H. Vrrnca, Ein Relicf- 
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Eine dritte analoge Gedaiikenbeziehung veranlaßt uns, nochinals zu deii 
Techniken der Atemwind-Wiedergabe zurückzukehren. Iii der Welt eines Gottes 
des inspirierten Sprechens und des schöpferischen Hauchs ist sie zweifellos beson- 
ders bedeutsam, gerade weil der Leben und Geist schenkende Atem noch ganz 
undifferenziert und umfassend verstanden wird". Auf dem dritten C-Brakteaten 
von H j ~ r l u n d e  (Abb. 1, Querdurchmesser 39 mm)'5rscheint in Seitenansicht 
von links die Büste über dein sich rasch bewegenden Pferd; dieser Gruppe ist 
wiederum iii einein Profilbild von rechts der gefiederte Hilfsceist zugesellt. Zu 
den Merkwürdigkeiten der Prägung gehört ihr Interesse an den gespitzten Ohren 
des Pferdes und auch des Vogels. Die Atem-Formel bei den1 Götterhaupt begeg- 
net hier in einem Strich, der aus dein Mund wie ein feiner Stab herausgeht. Nicht 
nur im Pferdemaul - wie dort oft -, sondern gleichfalls iiii Schnabel beginnt 
eine Kontur und endet, d a ~ ~ o r  zurückgebogen, in einem didreren Punkt. Beim 
Pferd würde man bisher am ehesten an eine Zunge gedacht haben, aber ist das 
richtig? Zu den Exemplaren, bei denen sich diese Frage stellt, gehört dieses Stück, 
das auch redende Tiere mit besonders gesdiärften Sinnen der Erwägung anheim 
stellt. So notwendig es ist, diese Details unter einheitlichen Gesichtspunkten zu 
erörtern, Iiier begnügen wir uns init der Feststellung, daß sich bei dem Merisdlen- 
haupt die Deutung ,Atem-Chiffre' auch auf den analogen, noch differenzierteren 
Befund des runenlosen C-Brakteaten von Grumpaii berufen kann". 

Bei den großen Stein-Monuinenten stoßen wir auf diesen Einzelzug in 
Möjbro, KJ 99. D a  man bisher mit ihm nichts anzufangen wußte, ist er in deii 
neueren Ausinalungen der Konturen nicht berücksichtigt worden. Auch macht 
seine vollständige Lesung mehr Mühe als man denken sollte. Denn bei dem 
normalen Lichteinfall von links o b  e 11, der auch für die Abbildung von KJ 99 
(dort auf Taf. 47) benützt wurde, ist nur seine untere Hälfte zu sehen (Abb. 17). 
In der älteren farbigen Fisierung der Lesung von Otto VON FRIESEN, die ]i<R~usc 
1937 in seiii Handbuch aufnahm, ist diese Erkenntnis bereits festgehalten". I11 
den neuereii Lesekanoii ist das Detail offenbar deswegen nicht aufgenominen 

fibclpaar aus Nordendocf in Bayerisdi-Schwaben (Bqcrische Vorgerchiditrbläi:er 32, 1967) 
S. 125, indem er sie als .unverbindlich" hiiisrellt. Diercr Widerspruch bciu1;t auf unzulänglicher 
und unvollständiger Unrerrichmiig über meine Mcinung sowie auf der Unterstellung dcr Aur- 
Ic~ung von einein i:idisiduellcn Bezug her, während ich im Gcgenreil an eine l'iiigere Tra- 
dition denke, wie ctwa audi aus meinen Bemerkungen Frühmittelalrerlidie Studien 1 (1967) 
C. 8 i. heiuorgcht. Vgl. jctzt auch H. BECX, Die Stanzen von Torslunda und die liierarischc 
Ubcrlicfeiung (Frühmittelalterliche Studien 2, 1968) C. 247 ff. Ziff. 3, zu der Waffentänzer - 
X'olfsmaskcn - Platte. Demgemäß würde ich auch zumiiidcsr ursprünglich mir einer zentralen 
X'erkrratr bei den Kamnihelinen rechnen, dic zwar wohl in das lateinische Imperium zurück- 
rcicht, die wir aber infolge der iußerordeiitlidi lückenliafien Dberliefctuiig gerade der Helme 
bisher noch nicht licniieii. 

'' VsI. jcdoch den Vcrsucli roii K. E c c r n ,  Röiiiirche Atltikc und frül>es CIii-isicnruiii 2 (1962) 
S. 293 ff., mit seinen keltischen Belegen spezialiricrt von dcr bildlidicn Wicdcrgabc dcr Laiirc 
dcr Sprcdienr, Rufens uiid Schreicns zu reden. 

'3 ?I~ACKEFBAKG (wis Anm. 8) Taf. 6, 25 C. 39. 

' ~ M . \ C ~ E P R A X G  Taf. 7,9 C. $1; H~nci ;  (n-ic Anni. 14) nach Anm. 407. 

'' I<K.%c;~E ( ~ v i c  Anm. 2) C. I50 Abb. S2. 



worden, weil der Strich so wirkt, als ob es sich uin einen „Glimmstengei" (Abb. 
17) handeltei6. Benützt man jedoch flach einfallendes Licht von links u n t e n  , 
so scheint der erste Befund verschwunden zu sein und ein anderer, bei dein der 
diesmal etwas feiner gehauene Strich nicht wie erst nach schräg unten, sondern 
nach schräg oben geht, ist sichtbar (Abb. 19). Bei einer vollständigen Auswertung 
der Rest- und Feinbefunde sind b e i d e Detail-Ergebnisse zu berüdrsichtigen. 
Es mag genügen, hier anzudeuten, daß mit einer solchen methodischen Zerlegung 
der Lesung in kleine Sdiritte mit der jeweiligen optimalen Ausleuchtung sich das 
Bild-Ensemble grundsätzlich noch vollständiger rekonstruieren läßt. Das gilt 
jedenfalls, wenn Inan die Geduld hat, Stück für Stück der so zurück zu gewinnen- 
den gehauenen Kontur erst zu ermitteln lind dann ähnlich zu addicren, wie wir 
es für die Atem-Chiffre bei dem Reiterhaupt mit der Auswertungsskizze (Fig. 1) 
vorschlageni7. Wir lernen auf diese Weise noch eine weitere Variante des Hauch- 
Themas kennen. Wie weit sie sich als voll identisch mit dem stürmischen Atem 
des Windgottes erweisen läßt, soll uns hier deswegen nicht weiter aufhalten, weil 
ich in Möjbro nicht mit einein Götter-, sondern mit einen? Heldenbild rechne. 

F i s  1. Ausmertun~s-Zcidinung zum Reitcrhaupt von Möjbro von W. RICHTERS. 

'"gl. WESSEN-J~sssos (mic Anni. 66) SKI 8 (1949-51) Nr. 877 mit Taf. 15,l sowie H o r w  
p v i s ~  (mie Anin. 66)  C. 241-262; J A N S S ~ N  (wie Anm. 43) S. 17. .- 

'' Für außcrordentlidies Entgcgcnkommen, mit dem man mir im Siarens Historirka Muscum cinc 
~ründlichc Untersuchung der Monunicnts ermöglichie, möchte ich an dicser Stelle den aeziemcn- 
dcn Dank aussprechen. 
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Zum Schluß überlegen wir, wie sich diese neubewerteten Bildformeln auf 
das eigentliche Thema des Inschrifien-Handbuchs, auf die Runen-Deutung aus- 
wirken. Obwohl wir damit bis an die Grenze unserer Kompetenz vordringen, die 
uns veranlagte, unsere Würdigung auf die Bild-Monumente des Katalogs zu be- 
schränken, wagen wir sie in einem Fall zu überschreiten, nachdem wir uns dazu 
des Geleits eines kundigen Philologen versicherten. Ausgangspunkt dieser Teil- 
frage war gleichfalls ein ikonographisches Problem: die auffallende Häufigkeit 
des Spring- und Knielauf-Typus (vgl. Abb. 3-6)". Als ich mich bei Dietrich 
HOFMANN erkundigte, ob er dafür einen Terminus technicus kenne, schlug er vor, 
in diesem Zusammenhang, I<J 66, die Runen des Steins von Vanga, Västergöt- 
land, neu zu diskutieren. Die Inschrifi wird in die Zeit um 500 datiert und lautet: 

haukopuR. 

Von KRAUSE wurde die Formel den Ruiieniiieister-Texten zugeordnet. Auch 
HOFMANN teilt diese Auifassiing, aber er begründet sie anders und zwar folgen- 
dermaßen: 

„Das Suffix -öPuR charakterisiert Verbaiabstralita, itii Altnordisdicn auch 
Nomina agentis (Typ 1 ~ 6 u 8 r  ,Lader, Einlader', rosu6r ,Raser' u.a., schon im 
Yngligatal um 900 bezeugt). Krause leitet haukol,uR von einem Verbum "haukön 
(<ha%ukön) ,das Wesen eines Habichts (haukr) habend' ab. Jedoch ist ein so 
früher *-Schwund unwahrscheinlich, ebenso die Bildung und ihre Bedeutungs- 
entwidclung (neunorw. hauka seg ,sich erholen, frisch werden' nicht zu haukr, 
sondern <:'hauhwkon, zu "IiauhaR, an. hLr ,hoch'?). 

Auf eine andere Möglichkeit führt die Uberlegung, daß es neben an. h ika  
(sw. V.) ,kauernt (dazu hokinn ,gebeugt, krumm', Partizip des ursprünglich star- 
ken Verbs?) und heykiask ,sich ducken, niederkauern' (<haukjan + sik) ein 
"haukön mit intensiver oder iterativer Bedeutung gegeben haben könnte. Denn 
ein alter Typ der -Sn-Ableitungen hat serade diese Ablautstufe (vgl. griech. 
;ror&ojia~ ,ich fliege, flattere', neben it i~opai,  ahd. greifön ,immer wieder greifen, 
umhertasten' neben grifan, gor. .mlairon ,umherblicken' neben wleitan ,sehenc 
U. a.). 

Gilt dieser Rückschluß, wäre also haukopuR der dauernd oder immer wieder 
Hockende oder in die Kniebeuge Gehende."'g 

Dieser neue Lösungsvorschlag ist nun nicht nur iin Hinblick auf die ikono- 
~raphische Formel für den göttlichen Knieläufer, den ekstatischen Springer und 
tanzenden Schamanen von Interesse, zumal ICRAUSE darauf aufmerksam macht, 
daß das Suffix auch in Odinsnamen wie vLjuär vorkommts0. Vielmehr kehrt ja 
nach KRAUSE in der dritten und letzten Zeile des noch bedeutenderen Steins von 
Noleby, I<J 67, hakupo als ,ungenau geschriebene Akkusativform des gleichen 
Wortes" wiedcr. Dementsprechend wäre der dazu vorgeschlagene Ubersetzungs- 
versuch wie folgt zii modifizieren: 

'* MACK~PRANG ( W ~ C  Anin. 8) Tzf. 5, 1 - 10, 12 f., 20 f. U. ö. 
>"Für die freundlidie Erlaubnis, diesen reinen Tcst auch Iiier zu ~eröiiciirlichcn, daiike ich Herrn 

Kollegen HorMnxx nadidrüd<lidi. 
" D] C. 1". 



,,Gelicimnirvolle Kunde male ich, eine von den göttlichen Mächten stammende. Ich bereitc 
(dcm Toren) Zufriedenheit (in scincr Graberwolinung). Diese Formelwörter mögen den ICnie- 
Iäufei (den Schamanen zum Tanz) aufhetzen"". 

Wie Inan auch iinmer über diesen Deutungsvorsclilag denken mag, daß die 
inagische Heilung des Götter-Rosses, von deren Handlung wir bisher nichts 
wußtenn2, ein Phänonlen schamanistischer Techniken gewesen ist, wird durch 
die ausführlichsten Bildforineln (Abb. 3 und 4) wie durdi die Kürzungsvarianteii 
(insbesondere Abb. 6 und 9) erwiesens3. Auch fülirt uns das ,Paar' der C-Braktea- 
ten Tjurkö 111 und Fünen (Abb. 10 und 11) in die Frühpliase der Erfindung dieses 
Themas und zumindest der letztere in nächste Nähe des ältesten und wichtigsten 
I<ultzentrums des kriegerischen Götter-Fürsten im Norden. Nach der Christia- 
nisicrung kennt Adam von Bremen den Or t  als civitas magna OdansueR'. 

Nachdem ein Philologeii-Buch - so wird inan das Werlr von Wolfgang 
KRAUSE seiner wissenschaftlichen Spezialisierung tizch trotz der Beiträge von 
Herbert JANKUHN nennen - mit seinen Bilddenkiiiälern die historische Ilrono- 
graphie so vielfältig anregt, wünscht Inan sich den Fortgang des Wechselgesprächs, 
um nun von zuständiger Seite zu hören, ob und wie sidi die Formelwörter zu 
den hier vorgetragenen Vberlegungen fügen. Daß diesc Prüfung nicht ganz nega- 
tiv ausgeht, erhellen Beispiele wie alu. Bei ihm rechnet I~RAUSE, der n, ~ueren  
Disl<ussion gemäß, mit einen1 neutralen ,,U-Ctainni mit der Grundbedeutung 
.Raserei, Ekstase"'". Das Wort trägt das inagische Achtergewiclit sowohl in der 
Inschrift Schonen I (Abb. 4) wie ini Fall von Lellinge (Abb. 3y. 

8' Zur Vernrenduiij diescr von KRAUSE noch nicht beiücksichiigten Bedeutungrrariante des Verbs 
ermutigte mim 0. H ö r u n ,  dem ich für guten Rat zu danken habc. 
K. HEL)!, Altgermanirche Religionrgeschichie I I ,2  (1953) C. 154. 

" J i c  bedeursam solche schamanisiischen Züge auch sonst in der Bildwelt der Braktearen iicr- 
vortreten, erhellt mit n-eiteien Bcirpiclen HAuCX (nie Anm. 14) nach Anm. 439, 500, 611 
und 627. 

" Adam von Brcmcii (MGH SC rer. germ. in  us. schol. Iig. B. SCHMEIDLER, 1917) IV C. 4 S. 232 
Z. 10 f.; vgl. auch CH. HALD, Thc Cult of Odin in Danish placcnames (Early English and 
Norse Smdies, prcs. to Hugh Smith, ed. A. BROYIN - P. FOOTE, London 1963) S. 99-109, mit 
berondcrer Bcrüdrsichtigung dieses Kults als einer liönigs-Religion. - Die Frage, wie weit der 
Regionalismus der Amulett-Typen noch auf weitere Kultvororte führt, bedarf einer umfassen- 
den Prüfung, insbesondere durch die zustäiidige skandinavische Lsndesforrchung. - Vgl. 
auch P. I<ING, English Influence on the Churdi at Odcnsc in the Early Middlc Agcs (Tlie 
Journal of Ecclesiastical Hisrozy 13, 1962) C. 115 ff. 
KJ S. 239. 

" KJ Nr. 1ZOf. 5.256 f. - Gefördert wurdcn diese Uberlegungcn durch die Diskussioii mit 
Norbert KASIP und durch die Hilfe von Perer BERGHAUS sowie durdi die Ubcrniittlung von 
Orijinal-Fotos durch das Landesmuseum iii HalleIS., dar Nationaliiiuseurn in Kopenhagen 
und durch das Universiräomuseum iii Lund, denen ich auch für die Erlaubnis, ric zu publi- 
zieren, gebührend danken möchrc; vj1. unien dar Abbilduiigsvcrzcichnir. 
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EXKURS I: 

VergleidistaLelle zu den Brakteateii-Nuinmern von KRAUSE-JANKUFIN uiid 
MACKEPRAXG. 
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Abb. 1 Dcr grofic C-Brakteat ron Hj~rlundc,  2:1, Nationnlmuseum Kopcnhagen; Original- 
Foto des Museums. 

-4bb. 2 Dcr C-Brakteat Skanager 111, 2 : 1, Nationalmuseum I<opcopcnliagcn; nach KJ 118. 

Abb. 3 Der B-Braktcar von Lcllinge, 2:1, Nationalmuscuni I<openhagen; Original-Foto des 
Museums. 

Abb. 4 Der B-Brakteat Schonen I' 2 : 1, Nationalmureum Kopenhagen; Original-Foto des 
Muscums. 

ALL. 5 Der sog. A-Brakteat Daruiii 1, 2 : 1, Naiionalmseuiii I<openhagen; Original-Foro 
des Museums. 

Abb. 6 Der norwegische (?) B-Brakteat, 2 : 1, N~tionalmureum Kopcnliagcn, nadi KJ 121. 

Abb. 7 Vorder- und Rückseite des A-Brakteaten von Archcrilebcn, 2 : 1, Landesmuseum 

und 8 Halle/S.; Original-Foros des Museums. 

Abb. 9 Der C-Brakteat roii Hojgaard, 2 : 1, Nationiimuseum Kopcnhagen; Original-Foto 
des Muscums. 

Abb. 10 Der A-Brakteat Tjurkö 111, 2 : 1, Universiräismuseum Lund; Original-Foto des 
Museums. 

Abb. 11 Dcr C-Brakteat von Fünen, 2 : 1, Nationalmureum Kopenhagen; Original-Foto des 
Muscums. 

Abb. 12 Der C-Brakteat von Blrt, 2 : 1, Nationaimuscum Kopenliagen; Original-Foto des 
Museums. 

Abb. 13 Der C-Brakteat von Hjarlunde, bzw. Slangerup mit Runen, 2 : 1, Nationalinuscrim 
Kopenhagen; Original-Foto des Museums. 

Abb. 14a Der C-Brakreat von Hjnilunde, 2 : 1, nach Atlas de I'Archeologie du N ~ r d , ~ u b l .  par 1 1  
Socifte Royale des Antiquaires du Nord (Kopenhageii 1857) Taf. IV Fig. 79. 

Abb. 14b Der C-Brakteat von Hjorlunde, 2 : 1, Naiionalmuseiim Kopenhagcn; Originnl-Foto 
von P. BERGHAUS. 

Abb. 15 Der C-Brakteat von Bolbro, 2 : 1, Narionalmuseum ICopeiihagen; Foto nadi MACKE- 
PRANG (wie Anm. 8) Taf. 8,19. 

Abb. 16 Der C-Brakteat Darum V, 2 : 1, Xationalmuseum ICopcnhagcn; Original-Foto der 
Muscums. 

Abb. 17 Der Bildstein von Möjbro, Uppland, Höhe 2,45 m, Statciis Hisiarirka Museum; Foto 
nach SR1 8 (wie Anm. 76) Taf. 150. 

Abb. 18 Bildsiein-Fragment aus der Kirche Stenkyrka, Gotland, genaue Maße bisher unpubli- 
ziert, Gotlands Fornsal; Foto nach LINDQ~IST (wie Anm. 71) C. 21. 

Abb. 19 Detail des Möjbro-Steins; Original-Foto R. UHLENH.~UT. 

X ri C 11 t r a g  : Den Zusammenhang von rniihräirdien Windgott-Chiffren, dercn Bedeutung 
L. A. CAMPBELL, Mitbraic Iconography and Ideology (Leiden 1968) erliellte, mit den Atemhaudi- 
Formeln des gentilen Wind- und Luffgottcs auf den Brakteaten habe ich am ausführlichsren in mei- 
nem Bcitrac zu dem von der Göttinger Akademie der Wisscnschaficn durch H .  JANKUKN veransial- 
ietcn Colloquium in Reinhauscn (Oktober 1968): ,Völkcrwanderungsreirlidic Bilddarstcllungen des 
zweiten Merseburgcr Spruchs als Zcgang zu Heiligiuni und Opfer' (Abhandl. d. Akad. d. Wiss. in 
Görtingen, Phil.-Hisr. K1. 3, 1969170) crörteit. 









5 Lelliiige-B. 4 Sdioiicii-B. 5 Uaru i i i l .  6 Norwege~i-B. 7 Asdieislei>ei>-A 
(Vorderseirc). S Archerslebeii-A (Riickscire). 9 Hojganid-C. (Alle 2:1; Fotos: 3, 4, 5, 9 

Kariorialmus. Kopeiiliagen. 6 !nach KJ. 7 U. S Lniidcsiiiuscuii, HalleIS.). 



10 Tjiiikö-A. 11 Füiicii-C. 12 Gllsc-C. 13 Hjorluiide-C. Ila-b Hjorlundc-C. 
15 Bolbro-C. I6  Ilaruin-C. (Alle 2 : l ;  Fotos: 13 Mureuiu Luiid. 11-13 U. 16 Kaiionaliiiur. 
liopciilingeii, l l b  P. B i ~ c ~ i a t i s '  15 iiadi Mnc~r?n , \ sc ,  14a Zeichnung nadi Arlas \-oii 1357). 







17 Der Uildsteili \-on h4öjbio. Upplai~d.  Hölie 2.45 n, (iiadi SR1 8) 



1S Uildsrci~i-Fiagii iei i i  aus d c i  Iiii-dic Creiik>-rka. Gorland (iinch C .  ~.~xI>Q\:~sT).  

19 Möjbro-Srciii. Ilcrail (Foto R. U t i ~ ~ x n n u - r )  





Frühmittelalterliche Studien 

Band 4 

Mit zahlreichen Beiträgen zum Thema ,Franken und Sachsen'. In Vorbereitung 

E. Alföldi-Rosenbaum, Toronto External Mosaic Decoration on Late Antique 
Buildings 

B. R. Voß, Münster Berühmngen von Hagiographie und Historiographie in der 
Spätantike 

U. Nonn,Bonn Das Bild Kar1 Martells in den lateinischen Quellen vornehmlich 
des 8. und 9. Jahrhunderts 

C. Muraille-Samaran, Löwen La noblesse dans les vitae sanctorum franques des 
diockses Likge et Cambrai 

K. Hauck, Münster Die Ausbreitung des Glaubens in Sachsen und die Verteidi- 
gung der römischen Kirche als konkurrierende Herrscheraufgaben Karls des 
Großen 

K. Schmid, Münster Die frühmittelalterliche Miönch~~emeinschafl von Fulda als 
sozialgesdiichtlidies Problem 

K. H. Heeroma, Groningen Zur Problematik des Ingwäonischen 

G. Miiller, Münster Das Problem der frdnluschen Einflüsse auf die sächsischen 
Orts- und Personennamen 

G. Droege, Bonn Die fränkische Siedlung in Westfalen 

J. Semmler, Paris Comey und Herford in der benediktinisdien Reformbewe- 
gung des 9. Jahrhunderts 

H. Vierck, Münster Preßblechmodeln im germanischen Tierstil 11. 

H. Steuer, Göttingen Die Entwiddung der frühmittelalterlichen Bewaffnung 
nach Aussagen der ardiäologisdien Quellen 

W. Janssen,Bonn SächsischeElemente in der fränkischenReihengräberzivilisation 

U. Lobbedey, Münster Zur archäologischen Erforschung westfälischer Frauen- 
klöster des 9. Jahrhunderts (Fredsenhorst, Vreden, Meschede, Herford) 

M. Last, Göttingen Zur Einrichtung geistlicher Konvente in Sachsen während des 
frühen Mittelalters (Ein Diskussionsbeitrag) 

H. Claussen, Münster Odysseus und Skylla. E i  karolingisches Wandbild im 
Westwerk von Comey 

W. Winkelmann, Münster Neue Ergebnisse der Ausgrabungen nördlich des Pa- 
derborner Dornes zur Bisdiofs- und Königspfalz des 11. Jahrhunderts 

H. Borger, Bonn Neue Ergebnisse zur Stadtentstehung links des Rheins 

K. F. Werner, Paris Die wissenschafllichen Pläne des deutschen historischen In- 
stituts in Paris 

Der Münsterer Sonderforschungsbereich ,Mittelalter-Forschung" 




